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Darum der Kumpf!
Von Kreisleiter Max Schümann
Viele stellen die Frage über den Sinn des

loch jetzt fortzuführenden Kampfes . Diese
tage fand durch den Tagesbefehl des Füh-
gs  an die Soldaten der Ostfront ihre Be-
ntwortung. Ein Tagesbefehl , der von allen,
le guten Willens sind , sehnlichst erwartet
turde. Die Bevölkerung hat in diesen letzten
Wochen hundertfach gefragt , warum schweigt

■Führer. Jetzt hat er das Schweigen ge-

icbotej

t win
•riehti
en ode
frag
«en,
mit de

:heiLRWehen, nachdem Stalin glaubt , zum ent-
j„ ,5 scheidenden. Schlage aushölen zu können,
ieet mi S®in8 Worte sinti klar un <i eindeutig,

hab spricht davon, daß sich das Schicksal Asiens
™ior der Hauptstadt des Deutschen Reiches

die öS ®das Schicksal den größten Kriegsverbrecher
dflM l-er Zeiten von .dieser Erde genommen hat.

.rmper Kampf um Bremen erhält d a -
:it seinen höchsten Sinn.  Wir
f'oen  die große Aufgabe zu erfüllen , den uns

|]r™ r nnenden Feind  aufzuhalten — und noch-
aufzuhalten ! Wir müssen ihn schlagen

ihm Verluste zufügen , wo immer es geht
-Sitzia| ®ü wo immer er sein mag . Es 'ist für den
nippe, mzelnen bitter und schmerzlich , wenn in
■mträgt dieser schon durch den Bombenterror schwer

leimgesuchtenStadt nun auch noch Bauten
1 Apr durchgeführt' werden , die sich aus der mili-
m ‘if »rischen Lage ergeben . Dieses geschieht
lsfsW1 nicht zu unserem ' Vergnügen , weil nun so

ider so Krieg ist , um zu zerstören oder zu
iprengen, sondern es geschieht aus der Not-

^“■‘-Jrencligkeit, das , was noch da ist , in der G e -
mtheit  zu erhalten . Jeder Einsichtige

miß das begreifen und verstehen , denn wirirch
eueA

e Sta;

«Schwere Differenzen"
Truman vor dem Kongreß “ Er sieht internationale Schwierigkeilen voraus

tehen nicht um unserer selbst willen da und
HTo m das , weil es uns Spaß macht und wir
zweci iefallen -am Kriegshandwerk gefunden
ag n aben, sondern wir tun es aus der leiden¬
denf thaftlichen Überzeugung heraus , daß wir. es
-Mira jhgffgn werden und alles das doch  einen
^ ’jmn gehabt hat . Wenn wir uns in unserer

^ "Jansestadt umsehen , dann kann uns oft das
Itrz bluten und keiner Ist unter uns , der mit

»aii/är jr nicht der Überzeugung ist und sagt:
ngen<iiser Volk hat es nun schon verdient , jetzt
.'iueb: m Lohn für das alles zu erhalten , was. es
Gesägj dieser schweren und schwersten Zeit hat
dieE irchmachen müssen . Wir Nationalsozialisten

; jtrauen dem Führer bis zur letzten Konse-
Airf( ?nz Er  würde es niemals zulassen und dul-

a, daß dieser Krieg weitergeführt würde,
über tnn er nicht die Gewißheit des von uns
lie h strebten und heiß erhofften Sieges hätte,
xd. d Jemals würde er diese Opfer von unserem
i, dke fordern , wenn sie nicht vor der Welt-
[ortüB jehichte verantwortet werden könnten . Wir

sben— rein militärisch gesehen — ein Fak-
1̂t;'0"‘l r zu bleiben , der in der Lage ist , politische
lit (j rderungen zu erheben . Man kann jetzt
a-eTKK noch formulieren , jedoch werden die
r sk.1 fchsten Tage und Wochen das zu beweisen
;rBi fen. Es kommt aber bei der augenblick-
* es55 öien Situation in erster Linie tatsächlich

«J uns selber an und wir , die wir uns für
smy aes Volk verantwortlich fühlen , denken
*er!a Bit daran , dem Feinde Möglichkeiten in die
lericas lad zu spielen , auf die er nur wartet . Die
en v“ tfangenenaussagen, die neutrale und auch
rde et ie feindliche Presse bringen klar zum Aus-
k« ‘ rack , daß sie trotz ihres Vormarsches und
t ir damit verbundenen politischen Gewalt

teionen in ihrem eigenen Lager selbst am
ide sind. Dies ist bekanntlich der zweite

jj I eltkrieg. Stalin will die Weltherrschaft und
i tamert sich heute nicht mehr um Wünsche

ul«. iö Interessen der Briten und Amerikaner,
i i . ta große Fragezeichen ist für sie : der Be-
G.: W tn des dritten Weltkrieges untereinander.

«halb wird das Schicksal nicht nur
rügt 6J Machlands, sondern auch Europas mit vor

a!l fernen entschieden . Dieses Schicksal wird
Jjo’ i wall da entschieden , wo dem Feinde ein

i ilt geboten wird und wir von der. Rieh-
_gkeit  dieser letzten Entscheidung über-
.Fr«»1 ägt sind. Deshalb glauben wir an die
fffp iicksalhafteWende und damit auch an uns
ü — ist und an die Ewigkeit des Reiches!
iji  _

Brillanten für General Mauss
en).G®1 fuhrerhauptqüartier , 17. April . Der Führer
o- «lieh das Eichenlaub mit Schwertern und
Kw kanten zum Ritterkreuz des Eisernen
.rscbJ teures an Generalleutnant Karl Mauss,

1 tamandeur der 7. Panzerdivision , als
st. (t ! 1 Soldaten der deutschen Wehrmacht.
; ’J :;  Generalleutnant Mauss hat sich bei den
*»_ jjj Heren Kämpfen um Elbing und Könitz

j.. - #th geschickte wendige Führung , Tatkraft
W Draufgängertum ganz besonders be¬
ehrt. Seinen immer wieder mit - hervorra-

dem taktischen Geschick angesetzten und
von ihm persönlich in vorderster Linie

Angriffen ist es u . a. zu verdan-
t.%jj  daß die Besatzung von Elbing entsetzt
■: jij1 w mit allen Verwundeten aus der bereits
'TT(jc ®ßtenteils in Feindeshand befindlichen

n üerausgebracht werden konnte,unmittelbar aus diesen schweren Kämpfen
ja SHus  wurde die Division nach Könitz ge-
fr»;J wt, wo ein Durchbruch der Bolschewisten
' Meist ganz auf sich gestellt , brachte
jt, t ;* ®er alleutnant Mauss mit zunächst ernge-

[teüenen schwachen Teilen das sowjetische
äcbjM; ?geheu zum Stehen und vernichtete in
-pjj ' ^ nen  Angriffen eine bereits in die Stadt

^rungene feindliche Kräftegruppe . Kurzeü 11 später vereitelte Generalleutnant Mauss
Durchbruchsversuche bei

ift

h ^ ietischen
Wburg.aberI* -

-j» Ij ° le  Delegierten der Bänder und Re-
"pj . lf die zur Teilnahme äh der Kon-
’-'ih- u' « ?\ yon San  Franzisko eingeladen sind , hat

Che Gese hschalt in Großbritannien ein
■ mit der Aulforderung gerichtet , unver-

h d*e Bildung einer indischen National-
(*r Sslitvü ® unci die Freilassung der indischen

hen Führer durchzusetzen.

Eigener Drahthericht

m. Berlin , 17. ApriL Truman hat nach
seiner Eidesleistung vor dem Kongreß in
seiner neuen Eigenschaft als vollamtieren¬
der Präsident eine Erklärung abgegeben , die
selbstverständlich betont , daß der Krieg bis
zu den von unseren Gegnern gesteckten Zie¬
len fortgeführt wird. Truman hat in diesem
Teil seiner Rede sehr viel aus dem Sprach¬
gebrauch Roosevelts übernommen . Aber die
anderen Abschnitte seiner Kongreßbotschaft
enthalten doch einige recht bezeichnende
Sätze , die auch von der englischen Presse
schon in den Vordergrund gestellt werden . So
z. B. der Hinweis darauf , daß die Vereinig¬
ten Staatep nicht die Absicht hätten , die
Welt zu beherrschen . Derartige Äußerungen
werden natürlich in England begierig aufge¬
griffen . wo allen Redensarten von der
Freundschaft der Amerikaner zum Trotz
doch ein ungeheures Mißtrauen dem Bun¬
desgenossen gegenüber herrscht.

Sehr viel bedeutsamer ist jedoch die Un¬
terstreichung der ' Verantwortung , die heute
auf den Vereinigten Staaten von Amerika
ruht . Truman hat von einem tragischen
Schicksal gesprochen , das den Amerikanern
diese schwere Verantwortung auferlegt habe.
Aber fast resigniert fügte er hinzu : „Wir
müssen weitermachen “. Die Welt wird nun
sehen , was die Vereinigten Staaten mit
ihrer Verantwortung anfangen werden , wie
diese aussieht , wie sie vor allem jenseits des’
Atlantiks ausgelegt wird. Die ganze Welt
schaue heute auf Amerika , erklärte Truman.
sie erwarte von den USA die Führung zum
Frieden und zum Fortschritt . Doch schon
muß Truman mit dem Blick auf San Fran-
zisko die Bremse hörbar anziehen . Wenn in
Zukunft Kriege verhütet werden sollen , so
heißt es in seiner Botschaft , müssen sich die
Nationen den Gesetzen des Friedens unter¬
werfen und vor allem ständig Zusammen¬
arbeiten . Dazu gehöre die Gerechtigkeit,
denn nur dann könne die wirkliche und
wahre Sicherheit gefunden werden .. Infolge¬
dessen müsse man eine internationale Or¬
ganisation zur Regelung von Differenzen
schaffen . Ohne einen solchen Apparat würde
die ganze Welt ein Waffenlager bleiben . Sie
wäre zu einem tödlichen Konflikt ohne jede
Hoffnung auf einen wahren Frieden verur¬
teilt . Die Amerikaner müßten nun für den
Frieden arbeiten und , wenn nötig , auch für
ihn kämpfen.

Diese knappen Sätze gießen sehr viel Was¬
ser in den Wein derjenigen Optimisten , die
meinen , man brauche nur in San Franzisko
irgendein Stück Papier zu unterzeichnen , auf
dem etwas von Frieden und Sicherheit stehe,
dann würde schon alles von allein glatt
gehen . Truman sieht dies Stück Papier noch
nicht , er sieht dafür sehr schwere Differen¬
zen, die ja ohnehin schon die Weltöffentlich¬

keit seit Wochen beherrschen ; er hat daraus
auch die nüchterne Folgerung gezogen, daß
vorerst ein Ergebnis von San Franzisko nicht
zu erkennen ist und daß es noch eines har¬
ten Ringens bedarf , um zur Verwirklichung
der oft besprochenen Pläne zu kommen.

Jedoch die Hoffnung hierfür ruht auf einer
wackligen Unterlage . Darum hat auch Tru¬
man schon die Kehrseite der Medaille ange-
sprochep , also die Möglichkeit der Verhin¬
derung jeglicher Abrüstung , der Eiitfachung
tödlicher Konflikte und eines neuen Kamp¬
fes. Er mußte also sein Amt damit beginnen,
der Welt zu erklären , daß die Zukunft kei¬
neswegs rosenrot aussieht und daß die Ver¬
einigten Staaten mit einer Verantwortung
auch für Europa belastet sind , von der kein
Mensch weiß, zu welchen Erscheinungen sie
für die Amerikaner und die übrigen Völker
führen wird.

Englische Besorgnisse
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 17. April . Die gestrige erste
Rede des neuen amerikanischen Präsidenten
Truman vor dem Kongreß wird in England
zwar nach außen hin als ein Bekenntnis zur
Fortsetzung des Roosevelt -Kurses begrüßt,
trotzdem spricht auch heute aus allen eng¬
lischen Berichten der Ton der Sorge und
Furcht , der die gesamte britische Bericht¬
erstattung über amerikanische Dinge seit
dem Tode Roosevelts beherrscht . Präsident
Truman bekannte sich zwar in seinef pro¬
grammatischen Erklärung zu den gleichen
Zielen wie sein Vorgänger und forderte eben¬
falls die bedingungslose Kapitulation , er be¬
kannte sich weiterhin zur Fortsetzung der
internationalen Zusammenarbeit mit den
Alliierten , vermied aber dabei sorgfältig
irgendein stärkeres Bekenntnis zur Über¬
nahme weitgehender internationaler Ver¬
pflichtungen durch die USA. Dagegen be¬
tonte er vor allem , daß die Außenpolitik der
Vereinigten Staaten vöfi der Zißtlhönüng des'
größten Teilps der öffentlichen Meinung ge¬
tragen werden müsse . Die Betonung gerade
dieser Notwendigkeit wird als eine Verbeu¬
gung vor dem Senat aufgefaßt , der in Zu¬
kunft ein . bedeutend gewichtigeres Wort in
der amerikanischen Außenpolitik mitsprechen
wird als in den letzten Jahren der Präsident¬
schaft , man kann schon sagen , der außen¬
politischen Diktatur Roosevelts.

Nach englischen Berichten stellte sich
Truman bei Übernahme der Geschäfte auf
den Standpunkt , er sei von den Beschlüssen
in Jalta von Rooseyelt nicht unterrichtet
worden , kenne ihren Umfang und ihr Aus¬
maß nicht und müsse sich erst mit der Ma¬
terie vertraut machen . Die Konferenz von
San Franzisko könne stattfinden , und der

Präsident werde die Beschlußfreiheit der
amerikanischen Delegation in keiner Weise
beeinflussen , behalte sich aber selbstver¬
ständlich das endgültige Wort vor. Stettinius
wird eine Übergangszeit hindurch Staats¬
sekretär bleiben, dann aber durch den bis¬
herigen Direktor des Kriegsmobilmachungs¬
amtes , James feyrnes,  ersetzt werden,
einen rechtsstehenden konservativen Mann,
der mit Truman persöiilich sehr gut steht,
sein Vertreter als Unterstaatssekretär dürfte
dann S u m n e r Weites  werden.

„Neue Ära"
Drahtberieht unseres Vertreters

kl. Stockholm , 17. April . Einer der besten
Kenner Trumans , der Chefredakteur des
„Star “ von Kansas City, Ray Roberts , ver¬
sichert , daß in den Vereinigten Staaten unter
der Präsidentschaft Trumans eine neue Ära
begonnen habe . Der mittlere Westen und der
Westen der USA, die unter Roosevelt nur
wenig oder gar nichts zu sagen hatten, ' wür¬
den jetzt wieder zu Wort kommen . Es ist be¬
kannt , daß Roosevelt für seine Kriegspplitik
vor allem im Osten der Vereinigten Staaten
Verständnis fand , weniger aber im Westen
und im mittleren Westen , die der Hort des
Isolationismus waren . Ray Roberts versichert
weiter , daß Trumans hervorstechendste Eigen¬
schaft der Konservatismus sei. Truman sei
nicht entfernt von dem gleichen politischen
Ehrgeiz besteelt wie Roosevelt . Roberts sieht
eine Gefahr darin , daß es verschiedenen ehr¬
geizigen Politikern gelingen könnte , einen
überragenden Einfluß auf Truman auszuüben.
Wenn Truman erkläre , daß er die Politik
Roosevelts fortsetzen wolle, so sei dies richtig
und anerkennenswert . Aber jeder Tag bringe
in der Weltpolitik neue Probleme mit sich,
die Truman nach seinen eigenen Rezepten
lösen müsse schon deshalb , weil Roosevelt für
sie keine Rezepte hinterlassen konnte.

Im Gegensatz zu Roosevelt stammt Truman
aus sehr beschetde nea  Verhältgispgn . Er ha£
’efen Ticker mit eigenen H&ndeh "gepStigT und
hat später in einer Paketexpedition gearbei¬
tet . Im Umgang mit Leuten vom Schlage
Churchills fehle ihm die Sicherheit , die Roose¬
velt auszeichnete . Truman sei überzeugter
Demokrat und fafcse die Demokratie so auf,
daß die Entscheidung von einem möglichst
großen Kreis von Politikern gefaßt werden
müsse . Dagegen habe er ein unzureichendes
Verständnis für die Arbeiterbewegung . Der
amerikanischen Delegation für San Franzisko
habe er freie' Hände gelassen . Zunächst stehe
ihm noch der Honigmond der Präsidentschaft
bevor. Aber die wirklichen Schwierigkeiten
würden in etwa e.nem halben Jahr einsetzen,
wenn die Prüfungszeit vorüber sein werde , die
dem neuen Präsidenten von den politischen
Parteien gewährt wurde.

Gewaltiger sowjetischer Aufwand— Starke deutsche Abwehr
Eigener Drahtberieht

rd . Berlin,  17 . April. Der neue Massen-
ansturm der Bolschewisten an der Oderfront
hat Formen angenommen , die alle bisherigen
Durchbruchsversuche des Feindes in diesem
Frontabschnitt bei weitem übersteigen . Die
feindliche Truppenführung hat so starke Ver¬
bände in den Brennpunkten der Oderschlacht
zum Einsatz gebracht , daß der Wehrmacht¬
bericht von einem gewaltigen Aufwand an
Menschen und Material sprechen muß . Trotz¬
dem blieb der Feind vor den deutschen Ab¬
wehrstellungen liegen und mußte am ersten
Tage des Großangriffs den Verlust von 271
Panzern und 169 Flugzeugen in Kauf nehmen.

In hervorragendem Zusammenwirken zwi¬
schen Wehrmacht und Luftwaffe wurden diese
Abwehrerfolge  erzielt , die die deutsche
Kampfbereitschaft und die unerschütterliche
Standhaftigkeit unserer Soldaten einwandfrei
bewiesen. Flugzeugbesatzungen stürzten sich
mit ihrer Bombenlast auf besonders wichtige
Oderübergänge des Feindes und zerstörten sie
so nachhaltig , daß eine empfindliche Schädi¬
gung der feindlichen Offensivkraft erwartet
werden kann.

Auch an den anderen Ansatzpunkten der
neuen sowjetischen Frühjahrsoffensive schei¬
terten die bolschewistischen Durchbruchsver¬
suche an unserer hartnäckigen Abwehr. So¬
wohl bei Ratibor als auch an der Lausitzer
Neiße bei Rothenburg und Muskau gelangen
dem Feind keine Durchbrüche , während Ein¬
bruchsstellen abgeriegelt werden konnten.

Somit erwies die Ostfront auch am Montag
ihre starke Abwehrkraft auf Grund der muti¬
gen und kaltblütigen Kampfesweise unserer
Soldaten , die genau wissen, um was es im ge¬
genwärtigen Zeitpunkt dieses Krieges geht.

Ebenso geringfügig wie die Einbrüche der
Bolschewisten blieben die Bodengewinne der
Nordamerikaner im Elbe-Mulde-Abschnitt.
Soweit sie überhaupt Fortschritte erzielten,
ergaben sich diese aus .Vorstößen nach Nor¬
den und Süden . Die Bewegungen des Feindes
nach Osten blieben bedeutungslos . Statt des¬
sen engten unsere Truppen im Gegenangriff
südlich Magdeburg den nordamerikanischen
Elbebrückenkopf ein.

Aus dem Nord- und Südäbschnitt der West¬
front werden dagegen einige Geländegewinne
des Gegners in den Niederlanden , im Mün¬
dungsgebiet der Ems, in der Lüneburger
Heide, in Franken und in der Oberrheini¬
schen Tiefebene sowie im Industriegebiet ge¬
meldet . Kräftige Gegenstöße verhinderten
aber an den Brennpunkten die weitere Ent¬
faltung der feindlichen Angriffe.

Widerstand Immer heftiger
Drahtberieht unseres Vertreters

sch! Lissabon , 17. April . Auch die heutigen
Berichte von der englisch -amerikanischen
Front in Mitteldeutschland zeigen eine. Ver¬
langsamung der Vorwärtsbewegung an den
wichtigsten Punkten vor allem im nördlichen
Sektor an . Der britische Kriegsbericht-

Snal eines diiiien Weltkrieges
Drahtberieht unseres Vertreters

ws. Lissabon , 17. April . Die immer weiter
um sich greifende amerikanische Ernüchte¬
rung über die zuerst so angepriesenen „Er¬
folge“ Roosevelts auf der Konferenz von
Jalta kommt jetzt offen in der bekannten
USA-Zeitschrift „Saturday Evening Post“
zum Ausdruck . Überall , so erklärt das Blatt,
treffe man heute in den USA Journalisten
und Leitartikler , die nicht begreifen , warum
sie noch vor einem Monat s» begeistert über
eine Konferenz geurteilt haben , von der sie
praktisch gar nichts wußten . Es habe keinen
Zweck, Jalta als einen Sieg der Diplomatie
Roosevelts oder eine Rechtfertigung der At¬

lantik -Charta hinzustellen . Allein die Tat¬
sache , daß die wichtigste Kommission ihr
Hauptquartier in Moskau aufschlagen solle,
bedeute , daß man die Ausbeutung Deutsch¬
lands von den Sowjets durchführen lassen
werde, während die britischen und amerika¬
nischen Partner dabei nur theoretische Rat¬
schläge zu geben hätten . Selbst linksradikal
eingestellte Zeitschriften wie „New Repu-
blic“, so betont „Saturday Evening Post “,
sehen heute ein , daß für die Welt kein Grund
bestehe , über Jalta irgendwelche Freude zu
empfinden und geben zu, daß die Pläne , die
in Jalta für die Zukunft Europas geschmiedet
worden seien, zwangsläufig die Saat eines
dritten Weltkrieges enthalten.

erstatter Robert Barr , der sich bei der 9. Ar¬
mee an der Elbe befindet , berichtet , daß der
deutsche Widerstand immer heftiger werde.
Oft müsse man ihn geradezu fanatisch
nennen . Es sei den Deutschen sozusagen über
Nacht gelungen , selbst östlich und südlich des
Brückenkopfes der Amerikaner bei Magde¬
burg starke Stellungen zu errichten . Weiter
südlich habe der äußere Verteidigungsring
vor Leipzig die amerikanischen Truppen auch
in den letzten 24 Stunden weiterhin aufge¬
halten . Weiter nördlich gelte das gleiche von
dem Abwehrkampf der fanatischen deutschen
Besatzung von Ülzen. Die Kühnheit der deut¬
schen Infanterie , die die Panzer bis auf we¬
nige Meter heranrollen lasse und dann mit
der Panzerfaust gegen sie vorgehe , ist nach
einem Bericht des Londoner „Daily Tele¬
graph “ unbeschreiblich.

Dqs Weiße Haus nachher
Von unserer Berliner Sehriftleitung

BZ. „Viele Amerikaner sind der Meinung,
daß die Verantwortung zwischen dem Präsi¬
denten , dem Kongreß und dem Obersten Ge¬
richtshof gleichmäßig verteilt werden soll",
meldet ein englisches Blatt aus Washington
als Ausdruck der Stimmung , die im Weißen
Haus drei Tage nach dem Tod Roosevelts
und nach dem Amtsantritt des neuen Präsi¬
denten Truman herrscht . Präsident , Kongreß
und Oberster Gerichtshof — das waren nach
der USA-Verfassung in der Tat die drei Ge¬
wichte , die ein Gleichgewicht des Verfas¬
sungslebens und der Innenpolitik garantieren
sollten . Die zwölf Jahre Roosevelt haben die¬
ses Gleichgewicht verschoben . Der Gedanke,
der in dem englischen Blatt zum Ausdruck
kommt , geht also offenbar dahin , daß jetzt
vielleicht eine . Wiederherstellung der verfas¬
sungsrechtlichen Grundlagen der amerikani¬
schen Innenpolitik bevorstehe . Man erwar¬
tet , so sagt ein anderes Blatt , daß Trumans
Politik „etwas rechts vom Zentrum “ liegen
wird, während die Politik Roosevelts „etwas
links vom Zentrum “ betrieben wurde . Das
alles sind Überlegungen , die beweisen , daß
die zwölf Jahre Rooseveitscher Regierung
auch im Gefühl der Amerikaner einen tiefen
Einschnitt bedeuten und daß die große
Trauerfeier , die man für ihn in Washington
veranstaltete , offenbar als ein Schlußstrich
gedacht ist , was die Innenpolitik anlangt.
Wohlgemerkt — die Innenpolitik , denn über
die Fortführung der Außenpolitik hat der
neue Präsident ja sofort nach Amtsantritt
eine Erklärung abgegeben.

Aber ein solcher Wandel der Innenpolitik
würde zunächst einmal für Amerika selbst
ohne Zweifel sehr bedeutungsvoll sein . Man
muß in diesem Augenblick noch einmal über¬
legen, wie tief der Einbruch in die amerika¬
nische Tradition war , der durch die Persön¬
lichkeit Roosevelts herbeigeführt wurde . Man
erkennt ihn im Umriß schon bei der Feststel¬
lung , daß zwischen dem amerikanischen Bür¬
gerkrieg und dem ersten Amtsantritt Roose¬
velts , d. h . in den 73 Jahren zwischen 1861
und 1933 nur 16 Jahre lang demokratische
Präsidenten , sonst aber Republikaner regier¬
ten , während von 1933 die zwölfjährige Herr¬
schaft des Demokraten Roosevelt begann , die,
wenn er seine vierte Amtsperiode durchlebt
-Hätter sdgar -iB Janrr %i5aähel-t häfce , also ge¬
nau so lange , wie die Demokraten in der gan¬
zen vorangegangenen Zeit des modernen
Amerika die Leitung der Politik an sich zie¬
hen konnten . Davon ausgehend ergeben sich
andere Brüche der amerikanischen Tradition,
die schwerwiegend und bedeutungsvoll waren.
Der amerikanische Staat ist ja ein Föderativ¬
gebilde, das den Bundesstaaten weitgehende
Rechte gibt und den Obersten Gerichtshof
zum Richter über diese Rechte setzt.

Roosevelt trat sein Amt in der Zeit schwer¬
ster amerikanischer Wirtschaftsnot an , und
der große Plan , der ihm zunächst Anhänger
verschaffte , war „New Deal“ — die „neue
Kartenverteilung “, das neue Mischen der
Karten für ein neues Spiel zwischen den ver¬
schiedenen Gesellschaftsschichten . Dafür
wollte er durch die Zentralbundesbehörde alle
wirtschaftlichen Hilfsquellen ohne Rücksicht
auf die Staatengrenzen anspannen . Und nun
trat ihm der Oberste Gerichtshof entgegen:
für verfassungswidrig wurde eine Anzahl
landwirtschaftlicher Reformen und Maßnah¬
men für den Zusammenschluß der Industrien
erklärt . Roosevelt suchte den Schlag gegen
sein System abzubiegen . Er ernannte als
Richter für das Bundesgericht Männer seines
Vertrauens , um so einen günstigeren Urteils¬
spruch zu erzielen . Konfliktsfall : der Senat
lehnte die Neuernennungen des Präsidenten
ab. Und trotzdem wurde Roosevelt wiederge¬
wählt . 1936, 1940, 1944. Der Grund für die wie¬
derholte Wiederwahl lag in dem Bruch mit
einer anderen amerikanischen Tradition , mit
der Regelung der Wahlen durch die Partei¬
apparate der Demokraten und der Republika¬
ner . Roosevelts New Deal hatte trotz der
„neuen Kartenverteilung “ nicht die Wirt¬
schaftsnot beheben können . Aber er hatte
eine große Schar unmittelbarer Interessenten
am Roosevelt -System geschaffen — allein eine

Polen-Krise verschärft sich weiter
Drahtbericht unseres Vertreters

rd . Bern , 17. April . Die Feindkoalition wird
brüchiger , je mehr der Kreml , von seinen Er¬
folgen überall in der Welt berauscht , die
Maske fallen läßt und sich immer rückhalt¬
loser zu seinem Ziel der Welteroberung be¬
kennt . In Amerika wie in England werden
gewisse Besorgnisse vor dem übermächtigen
Alliierten , der sich über alle Jalta -Beschlüsse
einfach hinwegsetzt , immer stärker . Im Vor¬
dergrund steht dabei die Polenfrage . Man
fürchtet in Washingtoner politischen Kreisen,
daß es wegen dieser Frage zu ernsten Zwi¬
stigkeiten kommt und bemüht sich , den Kon¬
flikt zu beseitigen.

Der politischen Rücksichtslosigkeit des
Kreml geht die Terrorisierung des polnischen
Volkes parallel , die endlich in der westlichen
Presse steigenden Widerhall findet . So
schreibt der USA-Schriftsteller Walsh in der
Zeitung „The Laeder “, daß von den Polen,
die nach Sibirien deportiert wurden , nur eine
geringe Anzahl der Überlebenden wahr¬
scheinlich „das Dasein in der sowjetischen
Hölle" aushaiten könne . Bis jetzt seien be¬
reits 1,75 Millionen Polen von den Bolsche¬
wiken nach Sibirien verschleppt worden . Dte
meisten dieser Unglücklichen , die sich ge¬
weigert hätten , für die Bolschewiken unter
den unwürdigsten Verhältnissen Sklaven¬

arbeit zu leisten , seien einfach durch Genick¬
schuß erledigt worden . Der Rest führe ein
entsetzliches Dasein in der Sowjethölle . Auch
in Lettland hätten auf Befehl Moskaus die
Sowjets ' ein Blutbad unter Tausenden von
Frauen und Kindern angerichtet.

In London treffen , wie der Londoner „Ya"-
Korrespondent Assia schreibt , ständig ähn¬
liche Hiobsbotschaften aus Polen ein . Das
polnische Problem bilde eine Gewitterwolke
am Horizont der San -Franzisko -Konferenz.
Einer Meldung des „Catholic Herald " zufolge
seien allein im letzten Monat wieder über
20 000 Polen nach Sibirien verschleppt wor¬
den . Über 6000 Angehörige der Heimatarmee
halte man in einem Konzentrationslager ge¬
fangen , wo es entsetzlich zugehe.

Gigantische Seeschlacht
ep. Tokio, 17. April . Die gigantische Luft - ,

Land - und Seeschlacht um Okinawa tobt wei¬
ter und nähert sich ihrem Höhepunkt , wie
Domei meldet . Die ungeheure Zusammenbal¬
lung von mehr als 1500 Einheiten der USA-
Flotte stellen die größte Konzentration an
Kriegsschiffen in diesem Kriege “ dar , so daß
die Schlacht um Okinawa die große Entschei¬
dungsschlacht zu werden scheine . Beide Par¬
teien würfen alles ihnen zur Verfügung ste¬
hende Kriegspotential in die Schlacht,



Million Angestellter lm bürokratischen Appa¬
rat des New Deal, Millionen von Farmern,
die aus staatlichen Kassen unterstützt wur¬
den, Millionen Nutznießer , die Unterstützun¬
gen aus den Sozialkassen dieses neuen
Systems erhielten . Und die Schaffung einer
solchen persönlichen Anhängerschaft ermög¬
lichte Roosevelt, sich nun auch über eine der
wichtigsten Traditionen der USA hinwegzu¬
setzen , über das Gegengewicht , das der Kon¬
greß der Macht des Präsidenten bieten soll.

Der Senat hatte bei außenpolitischen Ver¬
trägen mitzureden , aber Roosevelt ging über
die außenpolitischen Wünsche des Senats
zur Tagesordnung über , das heißt , er wußte
sie geschickt zu umgehen , durch allerlei ge¬
schäftsordnungsmäßige Kniffe , in denen er
Meister war und durch die er die ver¬
fassungsmäßig erforderliche Zustimmung des
Senats gegenstandslos zu machen wußte , so
daß ihm weder das Senatsplenum noch der
wichtige Senatsausschuß für Äußeres in den
Arm zu fallen vermochte . So zum Beispiel
Vermied Roosevelt es, formelle Verträge mit
auswärtigen Staaten abzuschließen , zu denen
er der Zustimmung des Senats und seines
zuständigen Ausschusses bedurft hätte , son¬
dern kleidete seine Außenpolitik in formlose
Vereinbarungen , bei deren Abschluß er
souverän zu sein behauptete und mit denen
er dasselbe wie mit Verträgen selbst er¬
reichte . Darüber hinaus war aber Roosevelt

\
auch sein eigener Außenminister , besonders
in den letzten Monaten seit dem Abtreten
seines langjährigen Staatssekretärs Cordell
Hüll, der immerhin noch einige Selb¬
ständigkeit ehtwickelt hatte . Stettinius aber
war nicht mehr als nur ein Handlanger
Roosevelts. Auch insoweit führte also Roose¬
velt eine Verlagerung in den verfassungs¬
mäßigen Zuständigkeiten herbei.
, Das aber scheint nunmehr unter Truman

wieder anders werden zu soHen. Truman ist
der Mann , der sehr viel Wert auf strikte Ein¬
haltung der verfassungsmäßigen Zuständig¬
keiten legt und mit dem Kongreß, , insbeson¬
dere dem Senat , weit enger Zusammenarbei¬
ten will, als es Roosevelts diktatorischen Ge¬
lüsten Entsprochen hatte . Bemerkenswert ist
es bei dieser Sachlage , daß der Kongreß
dieses Entgegenkommen Trumans dadurch zu
würdigen weiß, daß er durch die Partei-1
führer dem neuen Präsidenten seine volle
Unterstützung zusagte . Und zwar betrifft dies
nicht nur die Demokratische , sondern auch
die Republikanische Partei , deren Führer
Dewey, Vandeiiberg und Hoover Erklärungen
zur Zusammenarbeit mit Truman abgaben;
wie es in der Ära Roosevelts einfach nicht
möglich gewesen wäre . Im ganzen gesehen,
zeichnet sich also unter Truman bereits ein
Wiedereinschwenken des amerikanischen
Präsidenten in seine Kompetenzen ab, das für
die zukünftige Politik der USA von großer
Bedeutung sein dürfte.

Ausdehnung der großen Schlacht im Osten
Aus dem Führerhauptquartier,

17. April. Das Oberkommanuo der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Grenzgebiet der Ostmark gelang es
durch Gegenangriffe , den Einbruchsraum der
Bolschewisten südöstlich Mürzzuschlag weiter
einzuengen . Die beiderseits St. Pöiten und bei
Komeuburg angreifenden Sowjets wurden
abgewiesen. Westlich der March fingen un¬
sere zäh kämpfenden Verbände den bei Zi¬
stersdorf und beiderseits der Straße Lunden-
bürg—Brünn vordringenden Feind auf.

Zwischen den Westbeskiden und der Pom-
mersehen Bucht hat die Schlacht auf weitere
Frontabschnitte übergegriffen . Südöstlich
und südwestlich Ratibor scheiterten starke
bolschewistische Durchbruchsversuche an un¬
serer hartnäckigen Abwehr. An der Lausitzer
Neiße sind die Sowjets auch im Raum
Rothenburg zwischen Muskau und Forst nach
heftiger Artillerievorbereitung zu dem er¬
warteten Großangriff angetreten . Eigene
Panzerverbände zerschlugen im Gegenangriff
vorgedrungene feindliche Angriffsspitzen und
riegelten einzelne Einbruchsstellen ab. Zwi¬
schen^ Frankfurt und dem Oderbruch blieb
dem Gegner , der den ganzen Tag über mit
einem gewaltigen Aufwand an Menschen und
Material angriff , vor den deutschen Abwehr¬
stellungen liegen. Ein Durchbruch wurde ihm
dank der tapferen Haltung unserer Truppen
und ihrer wendigen Führung versagt . Aufge¬
rissene Stellungsabschnitte wurden in
schwungvollen Gegenangriffen geschlossen.
Bereits am ersten Angriffstag verloren die
Bolschewisten 211 Panzer . Die Luftwaffe
griff mit starken Jagd - und Schlachtflieger¬
kräften in die Abwehrschlacht ein. Neben
zahlreichen vollbeladenen Fahrzeugen wur¬
den 60 Panzerkampfwagen vernichtet und in
heftigen Luftkämpfen 169 Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht . In der Nacht zerstörten
Kampfflugzeuge . unter Selbstaufopferung
ihrer Besatzungen besonders wichtige Oder¬
übergänge.

Im Samland konnten unsere tapferen Sol¬
daten weitere Geländegewinne des-mit über¬
legenen Kräften angreifenden Feindes nicht
verhindern . Dadurch haben sich die Kämpfe
in den Raum von Fischhausen verlagert . Das
Lazarettschiff „Pretoria “ wurde am 16. Apri!
bei Heia erneut von sowjetischen Bombern
angegriffen.

In Holland gelang es dem Feind , seinen
Einbruchsraum bei Arnheim hach Nord¬
westen zu erweitern . In den Straßen von
Groningen wird immer noch erbittert ge¬
kämpft . Im Stellungsbogen zwischen Frie¬
soythe und Wildeshausen verhinderten Fall¬
schirmjäger und Grenadiere wiederum alle
Durchbruchsversuche des Gegners -und schos¬
sen 13 Panzer ab. Östlich Verden an der Aller
und im Raum von Uelzen konnte der mit
starken Infanterie - und Panzerverbänden an¬
greifende Feind mehrere Ortschaften nehmen
und bis in den Nordostteil der Lüneburger
Heide Vordringen. Zwischen Ruhr und Rhein
stehen unsere Divisionen in zwei Gruppen
getrennt und stark zusammengepreßt in
schwerem Kampf mit dem an Zahl und Ma¬
terial weit überlegenen Gegner . Zähx und
verbissen verteidigen sie Jeden Meter Bodens
gegen den konzentrisch angreifenden Feind.
Die Aufforderung , zu kapitulieren , beantwor¬
tete die Besatzung von Düsseldorf mit dem
Absc' .uß von 17 Panzern des angreifenden
Feindes . 1

Auch im Harz dauern die schweren Ab¬
wehrkämpfe gegen die besonders von Westen
und Süden andringenden Amerikaner an . Im
mitteldeutschen Kampfraum blieb die Lage
im großen unverändert . Um den Brücken¬
kopf östlich Barby sind wechselvolle Kämnfe
entbrannt . Die zwischen Köthen und der
Mulde zum Stoß auf Dessau angetretenen
amerikanischen Panzer blieben nach ge¬
ringem Geländegewinn in unserem Abwehr-

ffeuer. liegen. Mehrere Versuche, die Mulde
zu überschreiten , brachen verlustreich zu¬
sammen . In Halle toben erbitterte Straßen¬
kämpfe . Mit neu herangeführten Kräften
traten die Amerikaner auf Leipzig an . Sie
wurden jedoch bereits im Vorfeld der Stadt
unter hohen Menschen - und Panzer Verlusten
zu Boden gezwungen. Weiter südöstlich sechs
vorgestoßene feindliche Verbände setzten
mit schwächeren Kräften über die Mulde und
fühlten mit Panzerspitzen nach Osten vor.
Aus dem Frankenwald haben starke feind¬
liche 'Abteilungen die Autobahn zwischen
Schleiz und Münchberg überschritten und
sind in das Vogtland eingedrungen . In Hof
wird' gekämpft . Die auf breiter Fronjt zwi¬
schen Bayreuth und Heilbronn angreifende
amerikanische Armee konnte auf ihrem lin¬
ken Flügel aus der fränkischen Schweiz bis
in den Raum von Lauf und Erlangen vor¬
stoßen . In den übrigen Abschnitten kamen
die feindlichen Divisionen durch Standhaf¬
tigkeit und fortgesetzte Gegenstöße unserer
Grenadiere nur wenig über ihre Ausgangs¬
stellungen hinaiis . Im ' Nordostteil des
Schwarzwaldes setzte der Feind seine An¬
strengungen fort , den Austritt aus dem Ge¬
birge zu erzwingen und die Straße näch
Süden zu öffnen. Hierbei kam es beiderseits
Bad Liebenzell und nördlich Freudenstadt
zu schweren , für den Femd besonders ver¬
lustreichen Kämpfen . Die in der Rheinebene
über Offenburg nach Südosten und Süden
angreifenden gaullistischen Verbände wurden
südöstlich der Stadt und westlich Lahr zum
Stehen gebracht.
. In Mittelitalien dauerten die schweren Ab¬
wehrkämpfe auf der gesamten Front an . An
der Standhaftigkeit unserer Divisionen
brachen wiederum alle Durchbruchsversuche
der mit stärkstem Artillerie -, Panzer - und
Fliegereinsatz angreifenden Amerikaner ver¬
lustreich zusammen.

In Syrmien setzten starke Bandenkräfte
ihre Angriffe zwischen ßawe und Drau •fort.
Unter besonders hohen Verlusten konnten sie
nur nordwestlich Djakovo in unser Haupt¬
kampffeld eindringen.

Amerikanische Bomberverbände richteten
Angriffe gegen einige süd - und mitteldeutsche
Städte . Dabei wurden besonders Wohn¬
gebiete von Landshut getroffen . Die feind¬
liche Tieffliegertätigkeit über dem Reichs¬
gebiet war .wiederum rege. In der Nacht
warfen britische Kampfverbände Bomben auf
"München, Amberg und Pilsen . ' Außerdem
wurde die Reichshauptstadt und deren öst¬
liches Vorfeld angegriffen.

An unsere Bezieher!
Diejenigen Leser der „Bremer Leitung “, die

zur Zeit durch unsere Zeitungsträgerin in
den Straßen : Adelstedter Str ., Driftsether Str„
Uthleder Str ., Pestalozzistr ., Wittekindstr.
nicht beliefert werden, können ihre Zeitung
bei H. Peppmüller , Driftsether Str . 13, gegen
Vorzeigung der letzten Quittung in Empfang
nehmen.

Der Getreidemangel in Finnland zwang , wie
„Afton Tidningen “ meldet , zu einer weiteren
Senkung der Brotzuteilung . Auch die Zucker-
zuteilung mußte weiter gesenkt werden.

Der 2000 BRT . große spanische Dampfer
„Capitan Regarra “ lief im Nebel bei Wladi¬
wostok auf einen Felsen auf . Die Ladung ging
verloren . Die Besatzung wurde gerettet.

Verlag : NS .-Gauverlag Weser -Ems .GmbH ., Gau¬
verlagsleiter : Erich Kleiner, 'Zweignieder¬
lassung Bremen „Bremer Zeitung “ , Geeren 6/8.
Verlagsleiter : Paul Friedrich Müller.
Hauptschriftleiter : Kurt G. Stolzenberg
(z. Z. Wehrmacht ), verantwortl . Hauptschrift¬
leiter Erich Beck,  Bremen . — RPK 1/851. —
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Druck Carl Ed . Schünemann KG ., Bremen

Rund um den Rolund
Britische Sloßdivision zerschlagen

Die 11. englisohe Panzerdivision und die
englische Garde -Panzerdivision liefern sich
in den Kampfräumen zwischen Weser-
Ems und Hannover  einen Wettbewerb.
Die ganze Panzerdivision gilt als englischer
Eliteverband und hat sich durch ihren
Durchstoß durch die Niederlande den Ruf
als „die Stoßdivision “ der Engländer erwor¬
ben. Infolge des harten Widerstandes , den
ihnen die in unserm .Raum kämpfenden deut¬
schen Verbände entgegengesetzt haben , sehen
die Garde -Tommies jetzt mit langen Gesich¬
tern ihren Ruf schwinden . Sie müssen ihn an
die 11. englische Panzerdivision abgeben , die,
wie Gefangenenaussagen zu entnehmen ist,
jetzt das Rennen macht.

Auch Radio London kann nicht umhin , das
teilweise Steckenbleiben der in unserem
Raum operierenden Feindverbände mit dem
unerschütterlichen Widerstandsgeist der
Fallschirmjägerdivisionen und der mit ihnen
kämpfendeft Heeresverbände zu entschuldi¬
gen. Immer wieder hebt der Gegner Kampf¬
geist und Schlagkraft der vor Bremen  und
im Raum Wildeshausen  kämpfenden
deutschen Kräfte hervor . Unter den feind¬
lichen Divisionen , die jetzt mit gewaltigem
Materialaufwand die Verteidigungslinien im
Kampfraum Weser-Ems berennen , befindet
sich auch die 7. englisch ^ Panzerdivision , die
■bereits in Afrika sich in vielen heißen
Schlachten mit Rommels Truppen -herum-
schlagen mußte . Sie erfährt hier abermals,
daß in den kampfentschlossenen deutschen
Divisionen nach wie vor ein Geist lebt , mit
dem sich das deutsche Afrikakorps seinerzeit
jahrelang gegen eine gewaltige, zahlen - und
materialmäßig überlegene Übermacht be¬
hauptete.

Diese Tatsachen werden den britischen
Rundfunk veranlaßt haben , festzustellen , daß
die Operationen Montgomerys „ganz und
gar nicht “ planmäßig vor sich gingen , son¬
dern daß der deutsche Widerstand ihnen im¬
mer wieder einen Strich durch die Rechnung
machte.

Über 300 Panzer
in Weser -Ems vernichtet

Schwerste Verluste muß der Feind neben
dem Ausfall seiner von uns zusammenge¬
schossenen Infaftterie vor der Front laufend
einstecken . Das beweisen die Panzerabsehuß-
zahlen . So sind im kämpferischen Wettbe¬
werb zwischen allen Verbänden der Wehr¬
macht , die im Raum Weser-Ems sichern , in
der Zeit vom 24. März bis 12. April /allein
von den Truppen der hier eingesetzten Fall¬

schirmarmee über 300 Panzer vernichtet
worden . Ein großer Teil kommt dabei auf
das Konto der unerschrockenen Nahkämpfer,
die sich mit Freiwilligen der Panzerver¬
nichtungstrupps einen edlen Wettstreit
liefern.

Am 13. April meldete ein Korps aus dem
Kampfraum Friesoythe 19 Panzerabschüsse.
Überhaupt hat sich der Feind bei den Solda¬
ten des Generals M e i n d 1 sehr oft blutige
Köpfe geholt . In zehn Tagen knackten diese
Truppen 145 Panzer , 17 Panzerspähwagen
und sieben weitere gepanzerte Fahrzeuge.

Bei den schweren Abwehrkämpfen im lagfa
Cloppenburg  zeichnete sieh eine
gade unter Oberst Gläsener  durch b» .
vorragende Standhaftigkeit im schweren undii#
blutigen Ringen mit überlegenem F*ind at» i<

Zur Entlastung der so schwer kämpfendeäl̂
Fallschirmjäger und Grenadiere tragen auc^
die Sturmgeschütze bei, die, wie wiede höt
festgestellt wurde, von der Abwehr zar *
Panzerjagd übergegangen sind. Ein seltene
Beispiel an Kühnheit und Unerschrocken̂ ^  im
lieferte Leutnant Deutsch  von etKrtn
unserm Raum kämpfenden Sturmgeaeiifttg. if»
brigade , der seit Beginn der Kämpfe| an|MHochen 32 frEms und Weser in zwei Wochen 32 fc
liehe Panzer und Panzerspähwagen erlwli

Dank an den bremischen Einzelhandel
Verdienten Männern des bremischen Einzel¬

handels wurde am Dienstag im Rahmen einer
Feierstunde im Landeswirtschaftsamt Weser-
Ems das Kriegsverdienstkreuz verliehen . Re¬
gierungsdirektor W ö h r 1 widmete den unter
Führung des ' Leiters der Wirtsehaftsgruppe
Einzelhandel , Vizepräses K a 11s e n , ver¬
sammelten Fachgruppenleitern und damit
dem gesamten bremischen Einzelhandel herz¬
liche Worte der Anerkennung und des Dan¬
kes für die in den vergangenen 5J/£ Kriegs¬
jahren und besonders in den letzten Tagen
durch Bevorratung der bremischen Bevölke¬
rung mit Lebensmitteln und anderen Ver¬
sorgungsgütern geleistete aufopfernde Arbeit.

Diese Anerkennung , an der alle Angehöri¬
gen des bremischen Einzelhandels teilhaben,
an welchem Platz sie auch immer stehen,
wird in den Kreisen der Verbraucher lebhaf¬
tes Echo finden . Insbesondere die außer¬
ordentliche Arbeitsleistung , die der bremische
Einzelhandel mit der Durchführung der Be¬
vorratungsaktion vollbracht hat , verdient den
Dank und die Hochachtung der gesamten
Bevölkerung . Wochentags und sqnntags , von
der Frühe bis zum späten Abend und in den
Nächten waren die Männer und Frauen des
bremischen Einzelhandels , in dem Bewußtsein,
dabei der Allgemeinheit zu dienen , im ur¬
eigensten Sinne jdes Wortes unermüdlich
tätig , um alle WaiWi schnellstens an die Be¬
völkerung abzugeben . Mit dieser Bevorratung
ist die Einwohnerschaft Bremens für den

;Fall , daß im Laufe der weiteren Kriegshand-
!hingen vorübergehende Störungen in den üb¬
lichen Zufuhren eintreten sollten , in der
Lage, solche Schwierigkeiten zumindest be¬
helfsmäßig zu überbrücken .’ Bremen hat mit
diesen Maßnahmen eine Leistung vollbracht,
die vielleicht einzigartig im. Reich dasteht
und für die auch die leitenden Stellen , die

diese Aktion rasch und tatkräftig anpaej
und in die Wege leiteten , besondere A-
kennung verdienen.

Wichtig ifir Klelnverieiler
Der Regierende Bürgermeister gibt bekai
Sämtliche Kleinverteiler haben Hinge»

die eingenommenen Bedarfsnachweise *
73. Zuteilungsperiode bei den zuständ.
Stellen des Ernährungsamtes in der tibii Hl
Form abzuliefern . Der Zeitpunkt für die|Abl
lieferung der Bedarfsnachweise der 74. IZq̂ ßri
teilungsperiode wird in den nächsten Ti
bekanntgegeben . Es wird .aber schon
darauf aufmerksam gemacht , daß die el:
nen Abschnitte unbedingt getrennt ai
kleben und abzurechnen sind

Aus gegebener Veranlassung wird d
hingewiesen , daß für verlorengegangene Le£,t $
bensmittel und für verlorengegangeneiBgL,
darfsnacliweise . eine Ersatzleistung —
keinen Umständen stattfinden kann. , m1 rak .H m

Abgabe van Marinaden
Auf den roten Bremer HaushaltsaidfajL .de

(Felder für Fischabgabe ) werden in denjGeTsn1
schäften des Fischeinzelhandels an eingi '
gene Verbraucher , und zwar zunächst anjdii
jenigen Haushalte , die noch nicht die
9. April aufgerufene Dose Fischkonserverje:
halten haben , je Haushalt 1 kg Marin
ausgegeben . Darüber hinaus werden we
Marinaden nach dem üblichen Verteile:
plan zur Ausgabe gelangen . Die Verbräm
werden nur in den Geschäften beliefert,
denen sie eingetragen sind . Gefäße sind
zubringen.

Tag
rzhten
gelegt
Gewic
ai
gilt

Achtung , Ambulante ! Sämtliche Verwui dq
und Kranke , die sich in häuslicher Pfleg : 1
linden , melden sich am 19. April vormi it̂ |
im Res .-Laz . St . Josephstift.

Der Efbc der Sleudlenbuhrs Von Walter Schaeler-Brandenburg
Stolz und ein weniges für sich liegt der

Steudtenhof auf leichter Höhe, und seine
blanken Dächer ruhen breit und hoch und
behäbig im Schutz der alten Linden , darun¬
ter die Steudtenbuhrs wurden , wuchsen und
gingen , ein zähes , gesundes und selbstbewuß¬
tes Geschlecht . Durchaus eigne sind sie ge¬
wesen vom Ahn her seit Menschengedenken,
und den Vätern gleich ist Oskar Steudten-
buhr , der nun Herr ist auf dem Hof.

In der Stube am Fenster steht er , eine
knorrige Gestalt mit breiten Schultern , auf
der wetterbraunen Stirn unter dem weißen
Haar die tiefen Furchen eines quälenden Un¬
muts ; so starrt er ins Dunkel des Abends,
darein Wesen und Dinge draußen gehüllt
sind . Zögernd und-unwirsch hebt er zu reden
an , weil es ihn verdrießt , von dem , was in
schweigsamem , hartem Grübeln geworden ist,
ein Stück preiszugeben mit dem nackten
unfügsamen Wort . „Brauchst mich nicht zu
mahnen an den Tag , Berta . Hab ’ eh’ schon
dran gedacht . Was hilft ’s, wenn es mir leid
ist um den unguten Abschied, mit dem der
Martin aus dem Hause gegangen ist . Hab’
gehofft , die Zeit könnt ’ uns helfen . Daß er
nimmer heimkehrt von draußen , das ist hart,
Mutter . Für uns . Und für den Hof. Denn er
war der letzte Steudtenbuhr , der Martin
Dies, — nein , Mutter , dies nimmt uns kei¬
ner ab. Nur sollst du nicht sagen , daß ich
nicht so hätt ’ reden dürfen damals . Nie ha¬
ben die vom Steudtenhof sich ihre Frauen aus
der Gesindestube geholt . Hat alleweil eine
sein müssen , die das Wirtschaften gelernt
hat auf eigenem Gfund . Und nicht eine Bet¬
teldirn wie die auf dem Rosnerhof .“

Herb und im Zorn hat der Bauer geendet,
und sein Weib wirft , als sei ein Lauscher zu
besorgen , einen raschen Blick zur Tür . Sie
hält des gefallenen Sohnes Bild in den lieben
Schein der Lampe, und dann schaut sie zu
dem Manne hinüber . Gedämpft ist ihre Rede:
„Eine Betteldirn , sagst du ? Ist manche unter
den Reichen im Dorfe nicht so brav wie die

Jutta . Und der Rosnerin hilft sie den Hof in
Ordnung halten , als sei er ihr eigen . Weißt
es so gut wie ich , daß sie Bauernhände hat .“

„Und das Herz , Berta ?“ murrt der Bauer.
„Kannst du ihr ins Herz sehen ? Den Martin,
sagst du, hat sie gewollt und den Hof am
Ende gemeint . Und will uns nun fangen mit
dem Kind , das keinen Vater hat/ ' Er lacht
ein zorniges und kaltes Lachen . Aber in den
Äugen der Frau steht unbeirrbar eine blanke
Helle : „Das Kind , Menn , das Kind hab ’ ich
gesehen . Ja, ‘ starr ’ mich nur an ; ich hab’
nicht anders können . An seiner Wiege hab’
ich gestanden und gemeint,' unser Junge läg'
wieder vor mir . Wie damals , Mann , weißt du
noch ? Gelacht hab ’ ich, Vater , und — ja,
vielleicht auch ein bißchen geweint . Denn die
Augen, der Mund , die Stirn : ein Steudten¬
buhr ist ’s, hörst du, Vater ? Ein Steudten¬
buhr ganz und gar , wie du einer bist und
wie’s dein Junge war . Und wie der , Vater,
heißt er Martin .“

Die Frau verstummt . Aber die Helle aus
ihren Augen leuchtet den Bauer an , daß er
verwirrt nach einem Worte sucht . Vergessene
Bilder sind aufgestanden , und seines Weihes
Stimme klingt wundersam fort und fort in
ihm und ruft und ruft . Ein Steudtenbuhr!
Blut von seinem Blute ! Die Straße , die vom
Ahn herführt zu ihm , nicht ausgelöscht von
der kleinen , der feindlichen Kugel?

Der Bauer , schier hilflos einen Weg
suchend zwischen ungläubigem Zweifel und
heimlicher Hoffnung , gewahrt den Blick der
Frau , der wieder hastig und wie im Lau¬
schen die Tür sucht . Er stutzt und späht
seinem Weibe forschend ins Gesicht . Weil
aber nach den Tagen und Wochen heim¬
lichen Grams die Freude jäh und mächtig
über ihn hinstürzt wie eine Welle, die jeg¬
liches Hemmnis fortreißt , blüht nun ein
stilles Lächeln auf in dem herben Gesicht.
„Dann — ruf ’ sie also herein , die Jutta !“
sagt er mit einem Schelmenzwinkern der
Augen und nickt der Bäuerin zu, daß die mit
heißem Gesicht , verwirrt von der unerwarte¬

ten Aufforderung , sich anschickt , die Tii
öffnen.

Das Kind im Arm, so tritt Jutta -in|,|
Stube . Tief ist des Mädchens Stirn hij
neigt zu dem kleinen Menschenwesen,
aber , da die Junge innehält , hebt sie
Blick depi Bauer groß und frei entge
Eine heilige Frage ist in dem Schwe
zwischen dem Manne und dem Mädc
Und der Bauer senkt die Lider vor di
Augen, daraus der Glanz von hun
Sonnen ihn anstrahlt und von der Gr
redet und von dem Glück der Mütter,
auf der Erde sind , um zu schenken.

Als Jutta das Kind dann unterm Lichtj
Lampe lächelnd auf den Tisch gebettet
tritt der Mann herzu , behutsam und
wie vor einem Wunder . Er beugt sich]
darüber und schaut und schaut . Und ent
tastet er nach den winzigen Höndchen .j
fassen im Spiel den Daumen der Reel
und lassen ihn nicht , ob der Bauer auej
Scherz sich müht und , so viel Kraft hr-/
nend , die Welt umher vergißt . „Hoho“, >u|
er , „der hält , was er hat . Hol's der Kuc

lt, d
%hei

Mutter , sieh her : er packt zu, wie’s siclji ejjj,
hört für einen Steudtenbuhr !“ Und er
vergnügt das Gesicht , well die kleinen
derhände derb und neugierig ins Ge:
des Bartes greifen . „Recht so, mein J
Hast Bauemhände . Die haben Augen,
an jedem Finger , und fassen an , w
gründlich sehen wollen.“

Wie es nun hell ist in der Stube,
kein Lachen mehr gewesen ist durch
und freudlose Tage ! Der Bauer sieht n:
Kind . Er sieht es wie einen Spiegel, d
ihn Zug um Zug des Sohnes Bild ans:
und das eigene dazu. Und beiher nu;
schieht, es, daß er den Blick auf hebt z
nem Weibe und ernsthaft mahnt : „Zeiij
der Jutta die Kammer , Mutter , Mi
Kammer , daß sie weiß, wohin sie gehört
nur , Ihr zwei. Auf den Jungen will Ich
achtgehen inzwischen . He, du kleiner
tenbuhr , was müssen die Weiber dabeistj
wenn wir Männer miteinander zu
haben , wie?"

«rieh
Wlit

JFühr
pelsz
f Welt,
töleÄ

4k F*ir Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Julius Engstfeld, Hauptm. d. Res.,
geb . 7. 2. 86, am 16. 4. 45 in ein.
Res .-Laz . Frau Emmy Engstfeld,
geb . Dowald , u . Töchter . Br ., Jos .-
Haydn -Str . 32. Beerdig . Freitag,
20. 4. 45, 8 ,Uhr , Riensberg.

Werner Gendritzkl, Gefr„ geb. 19.
11. 24, am 23. 2. 45. Franz Gen-
dritzki Wwe ., u . Kinder . Br .-Os¬
lebshausen , Garlstedter str . 3.
Karl Krfigar, Obgefr., geb. 9. 7. 07,
am 4. 2. 45. Leni Kröger , geb . von
Oehsen , und Fred . Br .-Osterholz,
Am Hahnenkamp 18.

Anton Kramer, Schütze, geb. 25. 9.
04, am 23. 2. 45. Frau Else Kra¬
mer , geb . Meier , u . Klein Edith,
Husumer Str . 35. Karl Hein, Obfeldw., Inh.EK-2.Kl.,

Verw .-Abz .,Inf .-Sturmabz . u .sonst.
Ausz . Anita Hein , geb . Tintjer,
z. Z. Kirchbachstr . 125.

Hans-Gerd Meyerdierks, Obergefr.,
geb . 3. 4. 23, am 16. 2\ 45. Hans
Meyerdierks und Anny , geb.
Bergmann , Schwachh . Heerstr . 209.
Beisetz , auf ein . Heldenfriedhof.

Adolf Dreyer u. Christine Dreyer,
geb . Vajen , d. Fliegerangr . Käthe
u . Arnold Dreyer , z . Z . Scheeßel.

Henry Köhler, f’eldw., Inh. mehr.
Ausz . u . Verw .-Abz ., geb . 2. 4. 14,
am 15. 3. 45. Heinrich Köhler u.
Frau , Br ., Esmarchstr . 2.

Hermann Rode, gb. 25. 1. 05, durch
Feindbeschuß . Martha Rode , geb.
Bartels , u . Klein Erika . Br ., 16. 4.
45, Vohnenstr .72. Beerd . i . all .Stille.

Erwin We.tphal, Hntgefr.. Inh. d.
EK . 2. Kl ., geb . 4. 12. 14. am 5. 10.
44. Hildegard Westphal , geb . Wil-
kens .u .KleinErwin .Br .,Erlenstr .141.

Wilma Haselhorst, geh. Rander¬
mann , durch ausw . Fliegerangr.
Carola Randermann , Stader Str . 22.
Friedrich Wachtandorf, Rb.-Sekr.,
geb . 25.3. 89, d .Feindeinw . Mathilde
Wachtendorf , geb . Volkmann , u.
Kinder,Delm ’horst,Sommerweg 90.

£ranz Witthuhn, Uffz., geb. 15. 1.
«9, am 7. 4. 45. Lisa Witthuhn , geh.
Sehierloh , u . Kinder , Delmestr . 98.

Es starben,  ffitrauert von allen Angehörigen:
Willy Gallwiti, Kapellmstr., im 58.
Lbj ., am 14. 4. 45. Käthe Gailwitz,
geb . Suhr , u . Kinder , z. Z. Hart-
wigstr . 15. Trauerf . Donnerstag,
9.30 Uhr , Riensberg.

Ernst Dlbbel, geb. 38. 6. 76, am 16
4. 45. Hedwig Döbbel , Hohenzol-
lemstr . 52. Beisetz , in aller stille.

Dietr. Ehlers, geh. 23. 11. 72, am 10
4. 45. Stefanie Ehlers , geb . Seifert,
nebst Kindern , Stettiner Str . 3.
Beerd .19.4.45, llUhr , Osterh .Friedh.

Gustav Boda, geb. 21. 6. 81, am 14.
4. 45. Elisabeth Bode , geb . Schu¬
macher . Br ., Hamburger Str . 173.
Beerd . Erelt ., 10.30 Uhr , Osterholz. Arend Ahrens, geb. 9. 2. 67, am 14

4. 45. Emilie Ahrens , geb . Peichert,
u . Kinder . Br ., 14. 4. 45, Holstein.
Str . 183. „Nordlicht “ . Trf . Freitag,
14 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Louis Charles Charhonnftr, geb. 2.
6. 6S, am 15. 4. 45. Frau Sophie
Charbonnier , geb . Lumpe , Bult-
hauptstr . 7. „Brema “ . Beerdigung
Donnerstag , 10.30 Uhr , Riensberg. Hlnrlch Rohlfing, Lehrer i. R„ gb

16. 1. 82, am 30. 3. 45. Frau Julie
Rohlfing , geb . Krantz , z. Z. Gr8-
pelinger Heerstr . 145. Beisetz , hat
in aller stille stattgefunden.

Friedrich Gröna, 23. 10. 88. am
5. 4. 45. Erna Gröne, geb. Xluck-
hiifm . Blockland , Bohnenweg 20.
Ecerd . hat bereits stattgef.

Albert Ebert, geb. 22. 7. 83, am 5-
4. 45. Fam . Herrn . Ebert , Br .-He¬
melingen , Ziegelstr . 1. Beerdigung
hat in aller Stille stattgefunden.
Hlnr. Meierdirks, geb. 21. 1. 06, am
7. 4. 45. Meta Meierdirksi ' geb.
Asendorf , u . Helga . Br .-Hemelin-
gen , Bultstr .51. Beerd . hat stattgef.

Diedrlch Wesemann, geb. 12. 9. 69,
am 10. 4. 45. Joh . Wesemann . Uth¬
lede , 12. 4. 45. Trauerf . hat in all.
Stille stattgefunden. __

Karl Glel im 56. Lebsj., am 9. 4. 45.
Martha Giel , geb . Bendlg , u . Kin¬
der . Br .-Osterholz , Oyter Str . 2R.
Beerdig , hat bereits stattgef.

Eduard Krauss, Zollinsp. i . R., geb.
5. 3. 65, am 13. 4. 45. Sophie Krauss
u . Kinder , Hastedt . Heerstr . 567a.
Beerd . Donnerstag , 19. 4., 8 Uhr,
Osterholz.

Josephine Renken, geb. Deitmer«,
geb . 8. 1. 78, am 7. 4. 45. Diedr.
Bauer u . Helene , geb . Dettmers,
Brinkstr . 65. Beerdigung hat in
aller Stille stattgefunden. _

AdelheidDegener, gb. von Bremen,
im 80. Lbj . am 15. 4. 45. Familie
Abbes -Blume , Br ., Ritterhude.

Franz Krenz, geb. 30. 8. 85, am 13.
4. 45. Helene Krenz nebst Kindern.
Br .-Lesum . Beerd . hat ber .stattgef.

Berichtigung. Beerdigungv. Ernst
Busse heute 10.30 Uhr Riensberg.

Berichtigung. Frau Minna Entrup.
Trr. Osterh. Frtlh. find, nicht  statt.
RenateKrüschel. Beerd. Donnerst.
8 Uhr Riensherger Friedhof.
Katharine Meyer, geb. Berje, im
72. Lbj . am 16. 4. 45. Die Kinder.
Br .-Burg , am Burger Wall 20. Trf.
Donnerstag , 19. 4. 45, 15 Uhr,
Grambker Kirche.

Auguste Gar res, geb. Luschnat, im
73. Lbj . Die Kinder . Br ., 9. 4. 45,
Erlenstr . 104. „Ntedersachsen “ .
Beerdigung ln aller Stille.

Adelheid Tletjen, gb. Schlüter, geb.
26. 2. 58, am 15. 4. 45 in Wörpe¬
dorf . Minna u . Herrn . Tietjen u.
Familie . Br ., Herzberger Str . 25.
Beerdigung in aller Stille
ElisabethKapahnke, gb/ 28. 12. 92,
am 7. 4. 45. Wwe . Amanda Ka¬
pahnke , Br .-Aumund , Heinrich-
Mcyer -Str . 7. Beerd . fand in aller
Stille statt.

Mathilde Zachar, geb. Juki, geb.
ll s. 2. 81, am 7. 3. 45. Die Kinder.
Ritterhude , Sandbostel . Beisetz.
hat in Sazau (Böhmen)  stattgef.

Johanne Jansa Wwe., geb. Liitbge,
im 72. Lbj . am 13. 4. 45. Die Kin¬
der . Br ., Steffensweg 203. Beisetz,
in aller Stille.
Hildegard Wlechmann im 23. Lbj.
Gertrud Wlechmann . Br ., 17. 4. 45,
Möckernstr . 32. „Pietät “ . Beerdig,
in aller Stille.

Sophie Pienlng, geb. 5. 12. 61, am
16. 4. 45. Fam . Barckhan . „Brema “ .
Beisetzung ln aller  Stille . '
Gesine Marloch, geb. Wilkehr, geb.
5. 1. 73, am 8. 4. 45. Die Geschwi¬
ster , Güstrower Str . 30. Beerdig,
heute , 18.4.45, 8 Uhr , Waller Friedh.

Gesine Stöver, gb. Heuermann, gb.
2. 10. 83, am 15. 4. 45. Diedr . Stö¬
ver u . Kinder . Br .-Grohn , Johan-
nisstr . 18. •Beerd . Donnerstag , 16
Uhr , Grdhner Friedhof.

Unsere lb . kl . Heide , geb . 2. 4. 41,
am 15. 4. -45. Walter Metz , z. 5^
Wehrm ., u . Adda , geb . Brüning.
Br .-St . Magnus , Bahnhofstr . Trf.
Donnerstag , 9 Uhr , Lesumer Kap.

Uns . Ib . kl , Torsten im Alt . v . 5 Mt.
am 16. 4. 45. Helmut Walter u.
Irmgard , geb . Abramowski , Nien-
burgerStr . 60. Trf . find , nicht statt.

Unsere herzl, Margret im zart . Alt,
v . 2*/« J . Martin Schacht u . Luise,
gb .Meyer .Waltjenstr .lH . Ge -3e -In,

Fnser Ib. kl . Ernst , geb - 7. 12. 43,
am 13. 4. 45. Emst Fuhlhaber u.
Ingeborg, . geb . Weigelt , Oder-
str . 124. ..Niedersachsen “ . Beerd.
fand in aller Stille statt.

Geburten
Ingeborg Pfankuch, Y 11. 4. 1945.
Bremen, Humboldtstraße 99.

Annelie Kummer, Y 14. 3. 1945.
Niederbüren.

Hildburg Wiegmann, Y 10. 4. 45
Br.-Hemelingen, Bahnhofstr. 42.

Vermählungen
Fritz Ruinieru. Leonore, gb. Krey.
Brem.. 7. 4. 45, Hohenlohestr- 88

Karl Dehmu. Regina, gb. Gaseier.
Vegesack, 17. 4. 45, We&erstr . 47.

AmtlicheBekanntmachungen
Bibliothekd. Hansest. Bremen, Abt,
Volksbücherei. Die Zweigst. Blu¬
menthal, Lesum u. Grohn bleiben
vorübergeh. geschlossen. Bekannt¬
machung v. Offnungstagen erfolgt
an dieser Stelle.

Fischverteilung
Bolte, Wegeftende5. Mar. a .Karte.
Ganser. Heringef. Kunden, welche
auf Haushaltskarte keine Konser¬
ven erhalten haben.

Michaelis&Co. Marinaden1—300,
2601-3300. 5000-5300, 7601-Schluß.

Seemann. Delik.-Heringef. efngetr.
Kunden, die keine Fischkons. erh.
Roter Haushaltsausweis u. Papier
mifbringen.

Winkeimann, Landwehrstr. Marina¬
den, wer keine Konserven erhal¬
ten hat . Heringssalat.

Filmtheater
* Jgdfrei . ** Jgri . üb . 14 J . zugel.
Kammer-Lichtspiele, Ostertorstein¬
weg 105. Tägl. 3.15 u. 5.80 Uhr:
„MusketierMeier lli “. *

Odeon, Hastedt. 6 30 Uhr, Bonntag
4.00 u. 6.30 Uhr: „Wien 1910“.

Kaufgesuche
Kleinofen od. kleiner Herd.' T 7294.
El. Kocheru, Tauchsieder. 220 V-
Claussenstr. 17. Ruf 4 10 90.

Feuerherd ?. Kiiebe u. el. Kocher,
220 Volt, Angeb. u, P 7415k

Elektr. Kochplatte, evtl, leihweise,
220 Volt. Angeb. u. 0 7414.

Kl. Küchenherd, Parz-Wag., Fahr-
radanhäng., Herrenfahrrad . Bult
hauptfttraße 26, Ruf 4 22 94.

Da.-8o.-Mantol 44/46, So.-Sohuhe 39
dringend. Angebote unter K 8960.

Taschenuhr. Preisangeb. u»U 7420.
Damenschirm. Angeb. unt. D 7104,
2 Krückstöcke gesucht. Monsee«,
Aohterbergstraße 19.

Mietgesuche
Möbl. Zi. m. Hz. u. Koohgel. Bettw,
u. Handtücher vorh. Ang. N 7413.

Leeres od. tollw. möbl. Zim. mit
Kochgel. v. Ehepaar . Ang, Z 7275.

Möbl. Zimmerv. jg. Frau. V 7296.
Möbl, Zimmerm, Kochgel. v. Frau
mit Kind. Angeb. unter M 7237.

Möbl. ZI. m.  Kochgel. o. Wohngem.
mögl. Osten, s. ält . Mann. R 7292,

1-1*/• ZI. m. Kochg. v. Dame. mögl.
Schwachhs.-Weide'lamm. P 7290.

Vermietungen
Möbl, ZI. m. Tel., Badben., Zrntr.,
oh. Wä. u. Kii’b. a. Herrn, K 7410.

Wohn- u. Schlafzim, ohne Wäsche.
Angeboteunter G 8207.

Möbl. Zlm. an berufst. Da. W 7272.
Möbl. Parterre-Zimmer an alleinst.
Person. Angebote unter V 7271.

Stellenangebote
Bürokraft, mögl. m. Buehhaltungs-
kenntnissen, ge*. Hamburg-Mann¬
heimer Vers,-Akt.-Ges.. Bez.-Dir,
Bremen, Ostertor«teinweg 25-26.

'Zeitungsträgerinnenf. verseh. Be¬
zirke «teilt sof. ein: Bremer Zei¬
tung. Geeren 6-8.

Wer reinigt Praxisräumeein- nd<*r
mehrmals wöchentl.t Pr . med. Wr-
jeerdt, Br.-Horn, Leber Hr*r«tr . 86,
Ruf 4 65 06.

Zwei Reinmachefrauen. Gerichts
haus, Zimmer37.

Witwerin den 60er Jahr. s. Witwe
mit Wohn. z. gemeins. Haushalt.
Angebote unter S 3943.

Fit. alleinst. Herr sucht passende.
Hilfe. Angebote unter F 3856, *

Jjj,  Mädchenf, Hausji. u. .ntr . sof. BlumenhausRabe
wesstr. 21 od. ClausthalerS

Hausgehilfin, Weber, Fells
Ruf 4 25 50.

Erf. Hausgehilfin o. Wirtschi
ganz od. halbtags sof. Bob’

Stellengesuch 6

Küchenleiter sucht BeschHft:
mögl. Großküche- Ang. S

Leichte Halbtags-Beschäft i
gesucht. Angeb. unt. A 710.

Stenotypistin sucht Stellung
Heimarbeit. Angeb. unter J.BUrohlifesucht Beschäftig. I

Jg . kinderlb. Mädchens. Uen
gleich welcher Art. Ang. I

Frau mit 8,1ähr. Jungen s. »t
als Haushälterin, Angab-

Jg . Frau m. Kind s. Beson- r*
Haushalt auf dem Iiande.

JOiährlge Witwe möchte Her
Haushalt führen, Ang. W

Verschiedenes!
Wer bringt Haushaltsgut
*en. Rotenburg (Landl,
Brement Angebote unter

Wer wäscht und flickt für yHorm ? Angeboteunter E
Wer bringt Haushaltsgut v
cißtedt/Tarmstedt mit nn>
menl Angebote unter U TA
Geschäftliche BckanntmachU
Pftto-SaezlalheusR. H. Mandel
Fedelhörê i Nr, 67.

Ia FrUhwelßkohlpflaiizen ^
topfen, C. Kommer, Kirchbach«
200. Verkauf v, 8—12u. 2- -9

WohnungsmaklerH. jpu** h,(Sach*“-n" tr. 5. Ruf 4 01 73.
Prwr 'Str . W. R 48 K 91.  W » ^laufend mbl. Zim. u. Wohmfogf̂

Verloren/Gefundfi»e f u n d f Bk p
P&u

:önnenw t »inwInf, Raummangel kömien
loren/ßefunden-Anz. nicht
verölfentl, Wenden Sie eich uiden Fällen Sn dae Fand amt* >-■
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